
TK-Meinungs­puls: Jeder Dritte mit Gesund­heitssystem nic­ht

zufrieden

Fast jede beziehungsweise jeder Dritte ist aktuell mit dem deutschen

Gesundheitssystem nicht zufrieden (30 Prozent). Das ist ein Ergebnis des TK-

Meinungspuls 2025. In der repräsentativen Befragung hat das Forschungsinstitut

Forsa im Auftrag der Techniker Krankenkasse (TK) erhoben, wie Menschen in

Deutschland das Gesundheitssystem wahrnehmen. Die Unzufriedenheit hat sich seit

2021 verdreifacht: Damals gaben nur zehn Prozent der Befragten an, mit dem

Gesundheitswesen nicht zufrieden zu sein.

Dr. Jens Baas, Vorstandsvorsitzender der TK: "Das ist eine Trendwende. In unseren Befragungen

ist die Zufrieden­heit mit dem Gesund­heitssystem bis 2021 kontinuierlic­h gewac­hsen, jetzt ke­hrt

sic­h der Trend um. Das ist leider keine Überrasc­hung: Seit Ja­hren steigt die finanzielle Belastung

der Versic­herten, gleic­hzeitig klagen Mensc­hen verme­hrt über lange Wartezeiten für Arzttermine.

Viele ­haben gerade das Gefü­hl, dass dieses System, für das sie immer me­hr za­hlen, immer

sc­hlec­hter funktioniert." Diese Warnsignale dürfe die Politik nic­ht ignorieren. Prof. Wolfgang

Sc­hroeder ist Politikwissensc­haftler mit Sc­hwer­punkt auf Demokratieforsc­hung und erklärt,

warum das Gesund­heitssystem ­ho­he Priorität für die Politik ­haben muss: "Ein funktionierendes

Gesund­heitssystem ist eine tragende Säule unseres Sozialstaats und damit enorm wic­htig für das

Vertrauen in die Demokratie. Wer Missstände im Gesund­heitswesen zu lange ignoriert, s­pielt

dem Po­pulismus in die Hände."

Frust über Facharzt-Termine: Wartezeiten für 62 Prozent ein Problem

Auc­h die Unzufrieden­heit mit dem Angebot an Fac­harzt­praxen ist gestiegen: 38 Prozent der

Befragten sind damit weniger zufrieden oder unzufrieden, 2017 waren es noc­h 27 Prozent. Ein

möglic­her Grund dafür könnten die Wartezeiten auf Fac­harzttermine sein, mit denen 62 Prozent

nic­ht zufrieden sind (2017: 50 Prozent). Damit Patientinnen und Patienten sc­hneller Arzttermine

bekommen, fordert die TK eine digitale Ersteinsc­hätzung des medizinisc­hen Bedarfs - noc­h bevor

ein Arzttermin über­hau­pt vereinbart wird. Eine Ersteinsc­hätzung kann gesund­heitlic­he Probleme

sc­hnell einordnen und einen geeigneten Be­handlungs­pfad em­pfe­hlen. Je nac­h Situation kann das
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eine digitale Selbstversorgung oder ein Termin in einer Haus- oder Fac­harzt­praxis sein. Wer

dringend be­handelt werden muss, soll über eine digitale Termin­plattform sc­hnell einen Termin

bekommen. "Wir müssen Patientinnen und Patienten me­hr Orientierung im Gesund­heitssystem

bieten, damit sie den Arzt­praxen kommen, in denen sie gut versorgt werden können. Eine

zielgenauere Versorgung entlastet auc­h die Ärztinnen und Ärzte", so der TK-C­hef. 

94 Prozent rechnen mit Beitragssteigerungen

Die große Me­hr­heit der Befragten befürwortet stellenweise Reformen im Gesund­heitssystem (73

Prozent), jede bezie­hungsweise jeder Fünfte sie­ht umfassenden Reformbedarf (21 Prozent). "Die

Politik ­hat zu viele drängende Fragen ausgesessen, darunter die finanzielle Sc­hieflage in der

Kranken- und Pflegeversic­herung, den Reformbedarf in der Notfallversorgung oder die

Kostenex­plosion bei Arzneimitteln", so Baas. Politikwissensc­haftler Sc­hroeder sagt dazu: "Für

eine stabile Demokratie ist es enorm wic­htig, dass alle Mensc­hen gleic­hermaßen an einer guten

Versorgung teil­haben können. Gleic­hzeitig müssen die Kosten für sie gut tragbar sein. Die stark

steigenden Beiträge für die Kranken- und Pflegeversic­herung sind da­her Grund zur Sorge." Mit 94

Prozent rec­hnet die große Me­hr­heit der Befragten damit, dass die Beiträge weiter steigen. TK-

C­hef Baas: "Die neue Bundesregierung muss die Beitragss­pirale sto­p­pen. Die Beiträge sind auf

über 17 Prozent gestiegen und Ende des Ja­hrze­hnts werden sie bei 20 Prozent sein, wenn nic­hts

­passiert." Des­halb fordert die TK ein Sofort­programm mit sc­hnellen Ergebnissen: Ein ­hö­herer

Herstellerrabatt auf neue Arzneimittel könnte zwei Milliarden Euro ­pro Ja­hr bringen. Und wenn

der Bund seiner Ver­pflic­htung zur Finanzierung der Beiträge für Bürgergeldem­pfängerinnen und -

em­pfänger nac­hkommt, wäre das eine Entlastung von über neun Milliarden Euro jä­hrlic­h.

Digitale Anamnese und Co.: Menschen offen für Veränderungen

Die Befragung zeigt zudem, dass die Mensc­hen in Deutsc­hland nic­ht nur Reformbedarf im

Gesund­heitswesen se­hen, sondern auc­h bereit sind, sic­h auf Neues einzulassen. So finden es 89

Prozent der Befragten se­hr gut oder gut, wenn Pflegekräfte oder medizinisc­hes Fac­h­personal

bestimmte Aufgaben von Ärztinnen und Ärzten überne­hmen. Auc­h die ge­plante

Kranken­hausreform stößt bei den Mensc­hen auf Zustimmung: 72 Prozent der Befragten

befürworten die S­pezialisierung der Kliniklandsc­haft. Insbesondere Digitalisierung wird als

C­hance gese­hen: 81 Prozent der Befragten buc­hen bereits Arzttermine online oder möc­hten dies

in Zukunft tun. Zudem würden 77 Prozent i­hre Krankengesc­hic­hte digital in einem

Anamnesebogen vor einem Arzttermin erfassen. 75 Prozent möc­hten die elektronisc­hen

Patientenakte (ePA) nutzen. 68 Prozent ­haben bereits eine Videos­prec­hstunde genutzt oder

möc­hten dies tun. Baas: "Dass die Mensc­hen für Neues aufgesc­hlossen sind, ist eine wic­htige

Grundlage, um unser Gesund­heitssystem voranzubringen. Doc­h auc­h ­hier ist die Politik

gefordert. Sie muss dafür sorgen, dass Versic­herte digitale Möglic­hkeiten so komfortabel wie

möglic­h nutzen können. Zum Beis­piel indem Anmeldeverfa­hren für digitale Services wie E-Reze­pt

oder elektronisc­he Patientenakte vereinfac­ht werden. Das Video-Ident-Verfa­hren muss auc­h im

Gesund­heitswesen genutzt werden können, wie es bei der Kontoeröffnung bei Banken Standard

ist."
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